Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, Donnerſtag, 22. November. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß ein Tages⸗ 
befehl des Kriegs » Minifterd vom 6. November, behufs Her⸗ 
ſtellung größerer Operations⸗Einheit, die See⸗Verwaltung in 
Nikolajeff den Befehlen des Generals Lüders unterordnet. 
Letzterer ſteht jedoch in dieſer Beziehung unter dem Ober⸗Kom⸗ 
mando des Generals Gortſchakoff. 


Trieſt, Mittwoch, 21. November. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel bis zum 12. d. M. Nach den Briefen der 
„Trieſter Zeitung“ wurden Viele der bei dem letzten Angriffe 
auf die Franzoſen betheiligten Tuneſen kriegsgerichtlich zum Er⸗ 
ſchießen verurtheilt. Fuad, Ruſchid⸗, Nureddin⸗ und 
Safet⸗Paſcha haben den preußiſchen Adler-Orden erhalten. 
— Kars iſt noch immer von den Ruſſen eingeſchloſſen. — 
Räuberiſche Kurden verheerten mehrere Ortſchaften in Arme⸗ 
nien, unter Anderen auch Muſch. 


Trieſt, Mittwoch, 21. November. Nach einem ferneren 
der „Trieſter Zeitung“ mit der Levantepoſt aus Konſtantinopel 
vom 12. d. zugegangenen Berichte ſoll der Befehlshaber des 
türkiſch⸗engliſchen Kontingents Vivian, vom ruſſiſchen General 
Wrangel gedrängt, einen Sukkurs an Kavallerie verlangt ha⸗ 
ben. — Mit derſelben Poſt ſind Nachrichten aus Athen vom 
16. d. eingetroffen. Nach denſelben wird der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, bisherige Geſandte in London, Tri⸗ 
kupis, nicht nach Athen kommen. Die Wiedereröffnung der 
Kammer hat ſtattgefunden. Der König hielt unter ſtürmiſchem 
Applaus die Thronrede. Die fremden Geſandten waren ans 
weſend. In derſelben hieß es unter Anderem: Die Mopifis 
kation des Miniſteriums ſei eine Nothwendigkeit des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts geweſen. Die Nation habe Beweiſe ihrer 
Anhänglichkeit an das Königshaus gegeben. Durch ſtrenge 
Neutralität ſeien die freundlichen Beziebungen zu den Weſt⸗ 
mächten befeſtigt worden. Durch hergestellte nachbartich. Dur 
bältniffe ſei der gegenſeitige Verkehr ein belebter. Die ſtattge⸗ 
babten unerheblichen Differenzen mit den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten ſeien beigelegt. In Betreff der offentlichen Sicher⸗ 
heit wären energiſche Schritte geſchehen und ſtände die Aus⸗ 
arbeitung eines Civilgeſetzbuches bevor. 

Paris, Mittwoch, 21. November. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet aus Stockholm vom 13. d., daß General Can⸗ 
robert ſeinen Aufenthalt daſelbſt um einige Tage verlängern 
werde. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der engliſche amtliche Bericht über die Exploſion bei Se⸗ 

baſtopol lautet; 
un Kriegs⸗Departement, 19. November 1855. 

Lord Panmure hat folgende vom 16. November datirte 
telegraphiſche Depeſche des Generals Sir William Codrington 
erhalten: 

„Geſtern Nachmittags um 3 Uhr fand eine ſehr ſchwere 
Exploſion von Pulvervorräthen im franzöſiſchen Belagerungs⸗ 
Train ſtatt. Dieſelbe theilte ſich unſerem nahe dabei gelegenen 
Belagerungs⸗Train mit, in welchem ſich kein Pulver, wohl 
aber einige der Flotte gehörige gefüllte Bomben befanden, Ob⸗ 
gleich dieſelben größtentheils fortgeſchafft wurden, ſo iſt doch 
der Verluſt an Menſchenleben und der Schaden, welchen wir 
erlitten, beträchtlich. Die große Exploſton warf Bomben über 
das Lager unſeres Belagerungs⸗Trains und über die Hütten 
der erſten Brigade, die ſehr beſchädigt wurden, aber nicht durch 
Feuer. Alle Offiziere und Mannſchaſten waren ſofort auf dem 
Ds und arbeiteten mit angeſtrengtem Eifer. Als ich mich um 

Uhr Abends entfernte, ſah ich, daß Alles in Sicherheit war. 
Getödtet wurden der Unter⸗Kommiſſar Jellon, von der könig⸗ 
lichen Artillerie, und 21 Unteroffiziere und Soldaten; verwun⸗ 
det Lieutenant Dawſon (Artillerie), der das Bein unterhalb 
des Kniees verlor, Lieutenant Roberts, der eine leichte Arm⸗ 
wunde erhielt, Lieutenant Eccles und Hülfsarzt Reade (beide 
leicht), 116 Unteroffiziere und Soldaten, darunter 47 leicht. 
Vermißt werden 4 Mann.“ N 5 

Ueber die Veranlaſſung der Exploſion if bis jetzt nichts 
ſeſigeſtellt. In mehreren engliſchen und franzöſiſchen Korreſpon⸗ 
denzen wird erwähnt, daß bis Anſang November zuweilen noch 
einzelne von den Ruſſen in den Werken und der Stadt zurück 
gelaſſene Pulvermaſſen in die Luft gingen. Ein engliſcher 
Oſſizier vom Landtransportkorps ließ zur Gewinnung don 
Lager⸗Utenſilien in einem der zerſtörten Häuſer der Karabel⸗ 
naja die Dielen aufbrechen, und ſoll bei dieſer Gelegenheit ein 
ganzes Pulver- und Patronenmagazin unter dem Fußboden 
gefunden haben. Indeſſen erfolgte die große Exploſion vom 
15. außerhalb des Bereichs von Sebaſlopol in der Umgebung 
von Inkerman, und hängt alſo mit andern nachträglichen Wir⸗ 
ungen des ruſſiſchen Zerſtöͤrungsſyſtems in keinem Falle zus 

ammen. 


M reibt der Pariſer „Preſſe“ aus Kamieſch vom 
6, han Die Flotte iſt vor einigen Tagen von Kinburn 


zurückgekehrt, und wurde von der Artillerie der Forts von Ka⸗ 
mieſch begrüßt. Der Admiral ſtieg unverweilt ans Land, wo 
feiner mehrere Offiziere aus dem Stabe des Marſchalls wars 
teten, die mit ihm nach dem Hauptquartier gingen. Admiral 
Lpons folgte bald nach, worauf dann Nachmittags Kriegsrath 
gehalten wurde. — Man erfährt nachträglich verſchiedene Ein⸗ 
zelheiten über die Expedition. Die Ruſſen wußten nicht, was 
fie aus den ſchwimmenden Batterien machen ſollten, die fie hier 
zum erſten Male zu Geſicht bekamen; ſie glaubten, daß dieſel⸗ 
ben als Landungsboote dienen ſollten und begrüßten ihren 
Panzer mit Kartätſchen, was von der Mannſchaft mit Heiter⸗ 
keit aufgenommen wurde. Bald zeigte ſich dann ihre wahre 
Beſtimmung. Die Feſtung Kinburn wurde von uns bedeutend 
verſtärkt und daraus, nach einer Aeußerung Bruats, ein kleines 
Gibraltar gemacht, welches allen Verſuchen, die die Ruſſen 
während des Winters machen könnten, ruhig entgegenſehen kann. 
Während der größte Theil der Truppen an den Werken arbei⸗ 
tete, durchſtreifte Oberſt Roſe mit ſeinen Algeriern vier Tage 
lang die Halbinſel, wobei er ungeheure Futter⸗Vorräthe zer⸗ 
ſtörte, welche die Ruſſen bier für ihre zahlreiche Kavallerie an⸗ 
gehäuft hatten. — Die Garniſon Kinburn's beſteht aus dem 
25. Infanterie » Regiment unter Obriſt Danner mit Artillerie 
und Genie, im Ganzen etwa 2000 Mann. 

Nach engliſchen Berichten machte General Spencer am 
29. Oktober von Kinburn aus noch auf einem kleinen Dampfer 
eine Rekognoszirungsfahrt den Bug hinauf, doch kam er nicht 
ganz bis zur Landſpitze Woloſchkaja. Die Ruſſen zeigten ſich 
in großer Bewegung, da ſie die Einſchiffung der Truppen be⸗ 
merkt hatten und nicht wußten, ob ſie die Rückkehr nach der 
Krim oder einen Angriff auf Nikolajeff bedeute. General 
Spencer bemerkte mehrere Truppen⸗Abtheilungen und die Ko⸗ 
ſaken jagten raſch hin und her. Man folgte den Bewegungen 
ſeines kleinen Fahrzeuges mit mehreren eilig herbeigeholten 

eldgeſchützen, ohne daß man jedoch zum Feuern kam. Am 
. und 31. Oktober ging d 
Orſchwubrt mim den e 
bliebenen Fahrzeuge blieben unter dem Befehl des franzöſiſchen 
Schiffskapitains Paris. 

Der „Did. Poſt“ wird aus Odeſſa eine Ueberſicht der 
letzten Kriegsoperationen zugeſandt, welche angeblich aus der 
Feder des Ober⸗Intendanten der Kriegs⸗Kanzlei des Fürſten 
Gortſchakoff, Herrn v. Kotzebue, herrühren ſoll. Läßt man den 
Urſprung dieſes mit Wichtigkeit auftretenden Aktenſtücks dahin⸗ 
geſtellt, ſo bleibt eine hoͤchſt triviale Zuſammenfaſſung bekannter 
Thatſachen. Es wird wiederholt, daß die ruſſiſche Armee in 
der Krim im September und Oktober bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen erhalten habe, namentlich das Grenadierkorps und die 
Reichswehren von Orel, Kaluga und Tula. So ſei man auf 
alle weiteren Angriffe, namentlich auch auf eine etwaige Expe⸗ 
dition gegen Kaffa vorbereitet. 


Dem Schwäb. Merkur ſchreibt man aus Paris, 16. 
Novbr.: „Man hat heute in Paris Briefe aus Bukareſt vom 
3. d. erhalten. Der engliſche Konſul, Herr Colquhoun, begab 
ſich zum Kommandirenden Coronini, um die ſofortige Frei⸗ 
laſſung des Oberſten Türr als engliſchen Unterthanen zu fors 
dern, und ließ feiner vergeblich gebliebenen mündlichen Recla⸗ 
mation auch ein dringliches offizielles Schreiben folgen. Co⸗ 
ronini ſoll erklärt haben: „„Ich nehme meine Deſerteurs feſt, 
wo ich fie finde; ich habe das Recht, Türr auf der Stelle ers 
ſchießen zu laſſen, und wenn der Kaiſer mir befehlen würde, 
ihn herauszugeben, jo würde ich lieber meinen Degen zer⸗ 
brechen.““ 


Die „A. Z.“ bringt folgende Notizen über das Terrain, 
auf dem ſich gegenwärtig Omer Paſcha bewegt: „Die türki⸗ 
ſche Armee hat den Ingur forcirt, der übrigens nur bis 
wenige Werſte von ſeiner Mündung breit und tief, oberhalb 
Ertitzſchali auf dem Wege nach Zugdidi auch ohne Brücke in 
dieſer Jahreszeit leicht zu überſchreiten iſt. Der Ingur bildet 
die Grenze zwiſchen Abchaſien und Mingrelien. Vei Aſchal 
Daba ſenken ſich die letzten Ausläufer des untern Kaukaſus in 
dieſer Richtung in die Waldebenen. Mingrelien ift zwiſchen 
Zugdidi und der Grenze Imeretiens ein waldiges, feuchtes 
Flachland, mit reizender, parkähnlicher Vegetation bedeckt, wo 
die Erlen, Ulmen, Eſchen, Eichen und Buchen nicht große zu⸗ 
ſammenhängende Wälder, ſondern allerliebſte kleine Wäldchen 
bilden, von natürlichen Wieſen und den Maispflanzungen der 
Eingebornen unterbrochen. Um all' dieſe Landbäume ſchlingen 
ſich wilde Reben, die im November noch reichlich eßbare Trau⸗ 
ben tragen. Das Terrain zeigt zwiſchen Zugdidi und Kutais 
keine natürlichen Hinderniſſe. Wahrſcheinlich verſuchen aber 
die Ruſſen in Kutais, wo ſie ſich auf den Bergen hinter den 
Ruinen der alten Feſtungswerke und Kirchen leicht verſchanzen 
konnten, einen ernſthafteren Widerſtand. Der Rion iſt bei 
Kutais ſehr reißend, mit mächtigen Rollſteinen von Granit und 
Trachptblöcken angefüllt, im Spätherbſt aber nicht über 5 Fuß 
tief. Vom Ingur bis zum Rion kann eine Armee in 4 bis 5 
Tagemärſchen leicht gelangen, obwohl der Boden ſtellenweiſe 
moraſtig it. 


g. dg Gros der verbündeten 
Ab. br Nmöutn zur auge 


Der „Kaukaſus“ berichtet von folgendem kleinen Schar⸗ 
mützel in der Nähe von Redut⸗Kale: 

„Der Befehlshaber des guriſchen Korps, Generalmajor Bagration- 
Muchranski, der die Nachricht empfangen, daß die Türken aus Redut⸗ 
Kale nach dem Diſtrikt Muchodſcha (3 Werſt von Redut am Ufer des 
Meeres nach Nabada) an 40 Füllen auf die Weide führten, befahl dem 
Befehlshaber der 2. Hälfte des Aſow'ſchen Koſaken ⸗Kommando's, dem 
Eſſaul Mogilni, ſich hiervon zu überzeugen und, wo möglich, die Thiere 
zu erbeuten. Am 9. Oktober nahm der Eſſaul 100 Mann berittene 
Miliz, 60 Mann zu Fuß und 60 Koſaken mit 3 Offizieren mit ſich, kam 
in der Dämmerung im Diſtrikt von Muchodſcha an und ſtellte die Rei⸗ 
terei verſteckt am Sanme des Waldes auf, die Koſaken aber an dem den 
Diſtrikt durchſchneidenden Kanal. Nach einer Stunde bewegten ſich die 
Türken, etwa ein Bataillon ſtark, am Ufer des Meeres nach Muchodſcha. 
Einen günſtigen Augenblick abwartend, ſtürzte die Reiterei zum Angriff 
und die Koſaken und Milizen zu Fuß eröffneten ein Gewehrfeuer. Der 
Feind gerieth anfangs in Verwirrung, als er aber die kleine Zahl der 
Angreifer bemerkte, faßte er Muth und eröffnete ein Gewehrfeuer, wel⸗ 
ches etwa eine Stunde dauerte. Hierauf fing der Eſſaul Mogilnt an, 
ſich nach und nach zurückzuzieben, die Türken aber verfolgten ihn nicht, 
ſondern kehrten nach Redut zurück. Während des Schießens wurde uns 
ein Offizier verwundet, 2 Milizen kontuſionirt und 5 Pferde verwundet. 
Der Verluſt des Feindes iſt unbekannt; man ſah, wie er ſeine Verwun⸗ 
deten und Todten mit ſich fortnahm. 


In Tiflis iſt der Enkel des gruſiſchen Czaren Georg XIII., 
Fähnrich im Dragonerregiment Kronprinz von Würtemberg, 
der bei Kars am 29. September gefallen, in der Gruft feiner 
Ahnen beigeſetzt worden. 


Die Petersburger Blätter enthalten die offizielle Anzeige, 
daß der Kaiſer am 9. November die Aufhebung des Kriegs⸗ 
zuſtandes in Petersburg genehmigt hat. Nach dem Abzuge 
der verbündeten Geſchwader beſteht kein Grund für deſſen Auf⸗ 
rechterhaltung während des Winters. — Den gefangenen 
Türken, welche ſich bei der am 30. Juli in der Stadt Roſſlawl, 
Gouv. Smolensk, ſtattgefundenen Feuersbrunſt durch Eifer und 
Aufopferung auszeichneten, iſt ein Monatsbetrag ihres Unter⸗ 
halts zur Belohnung bewilligt worden. 


e au Verlin, vom 23. November. 
Se. Maleſtas der Konig Fötr gerupt, dem 


ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Bonn, Geheimen 
Medizinalrath Dr. Wutzer, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kaufmann Wilhelm Neumann 
zu Berlin und dem PrivatsOberförfter Johann Gottlieb Weg⸗ 
ner zu Cantreck im Kreiſe Kammin, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer Daniel Lehmann zu 
Dinge im Kreiſe Heydefrug, und dem Poſt⸗Kondukteur a. D. 
Johann Schwensfeuer zu Stettin das Allgemeine Ebren⸗ 
zeichen zu verleihen; ferner den bisberigen Kammergerichts⸗ 
Rath Dr. Schütz zum Ober⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen. 


Deut ſch lau d. 


Berlin, 22. November. Nachdem gegenwärtig die Be⸗ 
richte aus den einzelnen Regierungsbezirken über die Betheili⸗ 
gung an den jüngſten Urwahlen vollſtändig vorliegen, ſtellt ſich 
das Reſultat für die Geſammtmonarchie, der „Pr. Corr.“ zus 
folge, folgendermaßen. Von 145,083 Wahlberechtigten der ers 
ſten Klaſſe wählten 57,392 oder 39, pCt., von 401,098 der 
zweiten wählten 109,180 oder 27, pCt. und von 2,344,429 
der dritten wählten 297,412 oder 12, pCt. Die Geſammt⸗ 
zahl beläuft ſich hiernach in runder Summe auf 2,890,000 
Berechtigte und 464,000 Theilnehmer, d. h. es betheiligten ſich 
16% pCt. aller Wahlberechtigten. 

Mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 16. November d. J. wurde 
der Landes⸗Aelteſte der Ober⸗Lauſißz, Graf von Loeben auf 
Nieder-Rudelsdorf, als „aus beſonderem Vertrauen auser⸗ 
ſehen“ (. 3, No. 3 der Verordnung vom 12. Okt. 1854), 
ſowie der von Seiten des Verbandes des alten und des be⸗ 
jeltigten Grundbeſitzes in dem preußiſchen Landſchaſtsbezirke 
Nord⸗Pommerellen präſentirte Erbſchenk von Hinterpommern, 
Graf Krockow von Wickerode auf Krockow, zum Mitgliede des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. 

Bei der am 20. November d. J. für den Aten Aachener 
Wahlbezirk (Stadt Aachen, Landkreis Aachen und Kreis Eupen) 
ſtattgehabten Nachwahl zum Haufe der Abgeordneten iſt der 
Bürgermeiſter Becker in Eupen mit 243 gegen 182 Stimmen, 
welche auf den Appellationsgerichtsrath Pelzer aus Köln ſielen, 


gewählt worden. 
Deſterreich. 


Wien, 20. November. In dem Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs zu Piemont beſteht bekanntlich eine Spannung, deren 
Ausgleichung ſchon wiederholt in nahe Ausſicht geſtellt worden 
iſt und jetzt neuerdings als „in kurzer Zeit“ bevorſtehend ans 
gekündigt wird. Der „B.- H.“ wird von hier geſchrieben: „Bes 
reits im heurigen Frühjahr war ein wechfelfeitiges Beſtreben 
det beiden italieniſchen Nachbarſtaaten kennbar, um die frühern 
vor dem Jahre 1848 ſo freundlichen Beziehungen der durch 
verwandtſchaftliche Bande fo eng an einander geknüpften Höfe 
wiederherzuſtellen, leider trat der zwiſchen Piemont und dem 
römiſchen Stuble entbrannte Kirchenſtreit und die Segueſtratlon 
der Kirchengüter abermals hemmend entgegen, ja die Einziehung 
der dem piemonteſiſchen Klerus gehörenden, in der Lombardei 


gelegenen Güter von Seite des öſterreichlſchen Gouvernements 
drohte ſogar, das Verhällniß noch geſpannter zu geſtalten. 
Das Vorhaben Oeſterreichs, ſich durch einen bevollmächtigten 
Miniſter am Turiner Hofe vertreten zu laſſen, unterblieb in 
Folge deſſen, und auch Piemont ließ fich, wie früher, durch 
den Marquis Cantono de Cewe, als bloßen Geſchäſtsträger 
am Wiener Hoſe vertreten. Eben dieſer Marquis Cantono 
de Cewe iſt vor wenigen Tagen, wie verlautet, von ſeiner Mer 
gierung zurückberufen worden, was man feinem Verhalten in 
der neueſten toskaniſch⸗ſardiniſchen Differenz zuzuſchreiben ge⸗ 
neigt iſt. Inzwiſchen dürfte die Anweſenheit des Königs von 
Sardinien in Paris nicht ohne Einfluß auf dieſes Verhältniß 
vorübergehen und zu einem Reſultate führen, welches Kaiſer 
Napoleon ſich zur Aufgabe geſetzt zu haben ſcheint.“ — Ueber 
die ſchon erwähnte Abſicht der kaiſerlichen Regierung, im Jahre 
1859 eine Induſtrie-Ausſtellung in Wien abzuhalten, berichten 
heute auch die bieſigen Blätter. Tie „Oeſt. Ztg.“ ſchreibt: 
„Der Handelsminiſter, Ritter von Toggenburg, hat ein Komitee 
einberufen, welches über die Wabl des Platzes, wo das Aus— 
ſtellungs-Gebäude aufgeführt werden ſoll, und über die Kon⸗ 
ſtruktion, ſowie den Umfang deſſelben Anträge zu erſtatten hat. 
Zum Vorſitzenden des Kon ités wurde Negierungsrath Ritter 
v. Burg beſtimmt. Unter den Mitgliedern des Komités be⸗ 
finden ſich der Handelskammerpräſident Edler v. Dück, der 
Fabrikant Theodor Hornboſtel, Großhändler Klein und k. k. 
Architekt Ludwig Förſter. Zur Betheiligung an der Wiener 
Induſtrie -Ausſtellung werden jedoch nur die Induſtriellen Oeſter⸗ 
reichs, des deutſchen Zollvereins und der mit Oeſterreich im 
Zollverbande ſtehenden italieniſchen Staaten zugelaſſen.“ Die 
„Oſid. Poſt“ beſtätigt, daß die Berathungen der einberufenen 
Kommiſſion vorläufig die Aufſtellung von Vorſchlägen über die 
Wahl des Platzes, wo der zu erbauende Induſtriepalaſt aufs 
geſtellt werden ſoll, ſo wie über den Umfang, welchen dieſes 
Gebäude benöthigen würde, und endlich über die zweckmäßigſte 
Art Seiner Konſtruktion betreffen werden. Das Blatt regt 
zugleich die Erörterung der Frage: „Soll die Wiener Aus 
Pellung im Jahre 1859 blos auf den Standpunkt des vor 
mehreren Jahren geſchehenen Erlaſſes reduzirt, bleiben, d. h. 
eine ſpezielle Ausſtellung für Oeſterreich, die deutſchen und die 
italienifchen Zollvereinsſtaaten bleiben oder ſoll ſie dieſen Kreis 
erweitern und eine allgemeine Weltausſtellung bilden, wilde 
ihre Räume den Erzeugniſſen aller Länder und Nationen öffnet, 
wie dies in London und Paris ſtatigefunden?“ als eine Pflicht 
der Preſſe an und entſcheidet ſich ſeinerſeits für eine allgemeine 
Weltausſtellung. 


Fraukrei ch. 


Paris, 20. November. Die beutige Abend⸗Patrie ent 
hält eine halbamtliche Note in Betreff der Verhaſtung, welche 
die Oeſterreicher in Bukareſt vorgenommen haben und von 
welcher der Conſtitutionnel zuerſt geſprochen hat. Dieſe Note 
lautet: „Ein Brief aus Wien, den wir jo eben erhalten, be— 
ſpricht die Reklamationen, die man an Oeſterreich bezüglich der 


— 


Verhaftung eines in engliſche Dienſte getretenen Deſerteurs in 


n Sbrfentbün ein bar gehen laffen, In mohreroen pol 
ſchen Kreiſen iſt dieſes Faktum der Gegenſtond einge gewiſſen 
Tadels, da man vorgezogen hätte, daß der General Coronini 
keine derartige Schwierigkeit bei einer ſolchen Gelegenheit her— 
vorrufe, und dieſes beſonders, da die großen Intereſſen, die 
gegenwärtig zwiſchen dem Weſten und Oeſterreich verhandelt 
werden, viel wichtiger ſind, als eine einen Deſerteur betreffende 
Frage. Einige aufrichtige Perſonen gehen weiter, und vers 
feblen nicht zu bemerken, daß die Verhaftung wohl eben jo uns 
geſetzlich, wie ungelegen ſein möchte, da ſie keinesweges auf 
oͤſterreichiſchem, ſondern auf neutralem Gebiete gemacht wurde, 
wo Oeſterreich nicht das geringſte Souverainetätsrecht beſitzt.“ 
— Die Zprozentige Rente iſt ſeit geſtern um 45 Centimes ges 
ſtiegen. Man ſpricht viel von der ſchwediſchen Allianz und der 
Heirath des Prinzen Napoleon mit einer ſchwediſchen Prin- 
zeſſin. Die eigentliche Urſache des Steigens war aber der 
Marquis von Herford, der ſeit geſtern für 900,000 Fr. Rente 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
(Fortſetzung.) 


Excellenz, ſagte der Cuiraſſier, es lungert ein ganzer 
Haufe franzöſiſcher Dragoner im Dorfe — ihre Pferde ſteben 
unabgeſattelt in den Ställen, wie Ew. Excellenz Ordonnanz 
ſagt. 

Das weiß ich, lachte Johann von Werth fröhlich auf; die 
habe ich, während ich auf Euch Schneckenreiter hier warten 
mußte, mir zum Zeitvertreib ganz allein umzingelt und gelans 
gen genommen, eine ganze Schwadron. 

Der Cuitaſſier machte ein verdutztes Geſicht; er traute 
Johann von Werth ſicherlich alle Heldenthaten der Welt und 
auch ein ſolches Reiterſtücklein zu; es ſich zu erklären, mochte 
ihm aber doch zu ſchwer fallen! N 

Ganz allein? ſagte er erſtaunt. — Ew. Excellenz haben 
welter nichts zu befehlen? 

Wenn Ihr das Dorf verlaßt, antwortete der General, fo 
ſchaut Euch um. Seht Ihr den Rittmeiſter von Werth mit 
ſeiner Schwadron, die ich zum Rekognosziren ausgeſandt habe, 
Cuch nicht entgegenkommen, fo ſendet mir ein paar Züge von 
Euren Leuten zu meiner Bedeckung. Meine Ordonnanz ſoll 
die, Pferde berausführen. 

Während der Cuiraſſier- Offizier ſich hierauf entfernte, 
wandte Johann von Werth ſich zur Herzogin von Longueville. 
Er konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, als er in die Züge 
der ſchoͤnen Frau blickte. Ueberraſchung, Staunen und Angſt 
lagen unverhohlen in jedem dieſer Züge ausgedrückt. 
hafte vor Verwunderung ſich immer höher und höher aufge⸗ 
richtet; halb ſtehend, die Arme auf die Seitenlehne ihres Seſ⸗ 
lels ſtützend, rief fie jetzt aus: Um Gottes willen, mein Herr, 
wer ſeid Ihr? 

Ich bin Johann von Wertb, Madame! 

Die Herzogin ſiel in ihren Seſſel zurück. Ihre Züge 


Sie 


* 


| 


Toulon, die Fregakte Iſis aus der Oſtſee zu Breſt angelangt. 
Ein Dampf- Aviſo ging geſtern von Toulon nach Algier ab, 
um dort Truppen nach der Krim zu bringen. 

Zwiſchen Toskana und Sardinien dürſte es nun doch zu 
einem Vergleiche kommen, der die Folge von gegenſeitigen 
Konzeſſionen iſt. Toskana wird einen Geſandten nach Sar⸗ 
dinien ſchicken, und von Turin aus wird eine neue Geſandt⸗ 
ſchaft nach Florenz geſchickt werden. Die beleidigenden Noten, 
welche der bekannte Streit hervorgerufen, werden beiderſeits 
zurückgenommen werden. — Die verurtheilten Mitglieder der 


Marianne werden ſämmtlich deportrt. — Die Bombarden 
und Kanonenboote aus dem baltiſchen Dieere find nun alle im 


Hafen von Cherbourg angelangt. — Der Kaiſer wohnte geſtern 
im Theatre Frangaiſe der erſten Vorſtellung von Foucher und 
Regnier's Joconde bei. Mad. Arnould Pleſſy, welche die 
Hauptrolle im Stücke ſpielt, gefiel außerordentlich und der 
Kaiſer klaiſchte ihr mehrmals Beifall zu. Das Stück bat nach 
der allgemeinen Aeußerung zu urtheilen keinen geringen Erfolg; 
der Kaiſer lachte ſehr fiber das Witzwort: „Nul n'est prefet 
dans son pays.“ (Köln. Z.) 
Italie u. J 

Turin, 14. Novbr. Am Tage der Kammereröffnung 
hatte die Nationalgarde in den Nachmittagsſtunden noch einer 
andern Feier beizuwohnen. Es galt, die von Florenz hierher 
gebrachten Gedenktafeln mit den Namen der bei Curtande und 
Montanara gefallenen Florentiner, die durch Beſchluß des Mu⸗ 
nicipiums von Turin im Turiner Stadthaus aufgeſtellt worden, 
zu enthüllen. Eine zahlloſe Menſchenmenge begleitete die Na⸗ 
tionalgarde; der Syndifus von Turin wohnte der kurzen Feier 
bei. Die Tafeln von Bronze find zur Sene des Turiner Todten⸗ 
ſteines, worauf die Namen der bei Novara gefallenen Turiner 
verzeichnet ſind, angebracht; über jedem das Wappen ihrer Stadt: 
der Stier von Turin und die Lilie von Florenz; über beiden die 
Bürgerkrone. — Am Vormittag deſſelben Tages erhielt der De⸗ 
putirte und prakt. Arzt Martelli von den verſammlten vier Le⸗ 
gionen die ihm vom Kögig verliehene goldene Civilverdienſtmedaille 
aus den Händen des Syndikus von Turin überreicht. Martelli, der 
ſich ſchon im lombardiſchen Feldzug durch ſeltene Berufstreue und 
Auſopferungsfähigkeit auszeichnete, war der erſte der hieſigen Aerzte, 
welcher bei der Nachricht von dem furchtbaren Auftreten der 
Cholera in Saſſari und von der ſeigen Flucht der meiſten dor⸗ 
tigen Aerzte ſich dahin auf den Weg machte. Seine ärztliche 
wie philanthropiſche Wirkſamkeit dorten, mitten unter den Schreck⸗ 
niſſen des Todes, des Hungers und der Verzweiflung, iſt in 
den Büchern der Stadt Saſſari niedergeſchrieben, und wird 
dort fortleben von Geſchlecht zu Geſchlecht. Das Bataillon, 
deſſen Major er iſt, überreichte ihm zugleich einen prachtvollen 
Chrenſäbel. — Die Königin Marie Amalie, die Wittwe 
Ludwig Philipps, hat ſich wieder von. ihren: Krankheit erholt, 
und wird Cornigliano verlaſſen, um nach Nervi überzuſiedeln 
und dort in einer ihrer Geſundheit zuträglicheren Oerllichkeit 
zu überwintern. 110 dien bn 

Beide Turiner Kammern haben am 17. Novbr. nach 
Ceoſtitultung der Burranr einſtimmia die als Antwort auf die 
Thyronrede dienende Adreſſe votitt. In der Deputirten⸗Kammer 
legte der Finanz- Miniſter Graf Cavour einen Geſetzentwurf vor, 
durch welchen die Regierung zum Abſchluſſe einer Anleihe von 
30 Millionen Frese, ermächtigt wird, da das Defieit dieſes 
Jahres ſich in Folge des Krieges auf 28 Millionen Fres. be⸗ 
läuft. 

Aus Turin, 20. Novbr., wird der Agentur Havas trier 
graphirt: „Ler König hat ſich dieſen Morgen in Genua nach 
Marſeille mit einem glänzenden militäriſchen Gefolge eingeſchifft. 
Der Herzog von Grammont begleitet ihn. Graf Cavour und 
Herr v. Azeglio find direkt nach Lyon abgereiſ't, wo fie mit 
dem Könige zuſammentreffen werden. 

Während der Abweſenheit des Grafen Cavour verſieht 
Herr Lanza das ſardiniſche Finanz Miniſterium. 


S paui e n. 


Eine Depeſche aus Madrid vom 19. November lautet: 
„Triſtany hat ſich nach Frankreich geflüchtet. Zu Saragoſſa 
iſt die Ruhe völlig 


wurden wo möglich noch bläſſer, als ſie ſchon waren. Tavan⸗ 
nes ſtand neben ihr, wie zu einer Salzſäule verſteinert. 
Aber Anna von Bourbon wußte ſich zu beherrſchen; es 


bedurfte nur einiger wenigen Augenblicke und mit dem Anſchein 


beinahe vollſtändiger Faſſung hatte 
wonnen, um ſagen zu konnen: £ 

Ich brauche Euch nicht erſt zu verfichern, daß dies ein 
ſehr unerwartetes Glück für mich iſt ... wahrhaftig, auf die 
Ehre dieſes Zuſammentreffens habe ich nicht gerechnet, als ich 
meine Reiſe durch Deutſchland antrat. Ich habe Euch eben, 
als ich von Euch ſprach, ohne zu wiſſen, wer in dem ſchlichten 
und unſcheinbaren Reiterwamms vor mir ſtand, ziemlich ſchlecht 
behandelt; in der That, General, ich bin nicht gut mit Euch 
umgegangen; aber ich hoffe, Ihr grübelt jetzt, wo Ihr mich fo 
ernſt und drohend anſehet, nicht über die beſte Weiſe nach, 


fie ſo viel Ruhe wieder ger | 


Euch dafür an mir zu rächen — Johann von Werth iſt ein 


viel zu ritterlicher Mann, als daß eine Dame von ihm etwas 
zu befürchten haben ſollte, und wenn ſie auch die loſeſte Zunge 
in ganz Frankreich hätte! Eine beſſere Rache könntet Ihr 
keinesfalls nehmen, als wenn Ihr wich eine tiefe Reue und 
Zerknirſchung empfinden laßt über das Unrecht, das ich einem 
edelmüthigen und großdenkenden Manne, einem wahren Helden, 
denn fo preiſ'! man Euch ia, angethan habe. Uebrigens habe 
ich auch Unrecht, nur in Gedanken vorauszuſetzen, daß ich ir⸗ 
gend etwas von Euch zu befahren haben könnte — wahrhaftig, 
ich wüßte nicht, was es ſein ſollte — ich bin eine ſchwache 
Frau, ich reiſe unter dem Schutze des Völkerrechts, und an 
die Geſandtin des Königs von Frankreich wird Niemand, wer 
es auch ſei, die Hand zu erheben wagen. 

Während die Herzogin von Longueville in raſchem Rede⸗ 
fluß dieſe Worte hervorſtietz, bot fie ein beachtenswertbes Schau⸗ 
ſpiel dar. Mit ſchnell wiedergewonnener Faſſung hatte ſie be⸗ 
gonnen. Der Ton ihrer erſten Worte halte ſogar etwas von 
einer Zuverſichtlichkeit gehabt, die ſich bis zur Fonte verſtieg. 


Park ſtatt, die jedoch 


nicht geſtört worden. — Die Königin hat gefern die Univerſi⸗ 
tät eröffnet. Heute iſt großer Ball im Palaſte.“ 
Gros b rauen 

London, 19. Septbr. Daily News ſchreiben: „Wenn 
das Publikum erfährt, daß Herr Lad ouchere Sekretär für die 
Kolonieen geworden iſt, ſo wird es ſich nicht die Mühe geben, 
zwiſchen ihm und den anderen mehrfach genannten Kandidaten 
Vergleiche in Bezug auf die perſönliche Tüchtigkeit anzuſtellen. 
Es wird vielmehr, während es ſeine vielen Tugenden, z. B. 
ſeine Rechtlichkeit, ſeinen Fleiß, ſeine Erfahrungen, ſeinen ruhigen 


Gleichmuth, anerkennt, ohne Weiteres fragen: Warum iſt in 


dem gegenwärtigen Augenblicke die Wahl auf ihn gefallen und 
was jind ſeine Anſichten über die Eine große, alles Andere in 
den Hintergrund drängende Frage, über den Krieg? Diele 
Frage beantwortet ſich am beiten dadurch, daß das ſehr ehren⸗ 
werthe Mitglied für Taunton bei jeder Gelegenheit ſeit Beginn 
der Feindſeligkeiten unwandelbar jene Maßregeln unterſtützt hat, 
welche die Regierung auf ihre Verantwortlichkeit vorſchlug, um 
die Ebre des Landes zu wahren, und daß er in dem letzten 
denkwürdigen Kampfe, als es ſich um die türkiſche Anleihe 
handelte, mit zu jener kleinen Majorität gehörte, durch welche 
die Regierung in den Stand geſetzt wurde, ihr verpfändetes 
Wort zu löſen. Als zukünſtigen GeneralsP oitmeifter nennt das 
Gerücht den Herzog von Somerſet, Lord Stanlep von Alderley 
und andere Whigs. Wir unſererſeits beharren bei unſerer 
Ueberzeugung, daß man nichts Beſſeres thun könnte, als dieſe 
Stelle ganz eingehen zu laſſen. Wenn wir aber durchaus auch 
in Zukunft einen parlamentariſchen Würdenträger bezahlen ſollen, 
welcher dem Poſtweſen vorzuſtehen hat, ſo beſetze man doch 
ums Himmels willen die Stelle mit einem praktiſchen Geſchäfts, 
manne, der die Sache aus dem Grunde verſteht und nicht erſt 
durch den permanenten Sekretär des Departements zwölf Mo⸗ 
nate lang eingeſchult zu werden braucht, um ſich die nothwen⸗ 
digſten Kenntniſſe ſeines neuen Berufes zu erwerben. 


Der miniſterielle „Globe“ erklärt heute die neuerdings wies 
der in Umlauf gebrachten Gerüchte von einem nahe bevorſte⸗ 
henden Frieden für ganz unbegründet. Er bezeichnet den 
Entſchluß der Weſtmächte, die Zwecke des Krieges zu erreichen 
und fie nur durch einen auf der ſolideſten Grundlage. beruhen» 
den Frieden für erreicht anzuſehen, als unabänderlichz überdies 
ſeien die Weſtmächte nicht nur entſchloſſen, ihren Zweck nicht 
zu verfehlen, ſondern auch ſo geſtellt, daß fie ihn gar nicht ver⸗ 
fehlen dürfen. Der Friedensſchluß nicht allein, ſondern auch 
ſchon die Wiederaufnahme der Friedens ⸗Unterhandlungen ſei 
offenbar Sache Rußlands, das die erſchöpfenden Folgen des 
Krieges, ſowohl in moraliſcher wie in materieller Hinſicht, um 
deſto mehr empfinden müſſe, je länger der Krieg dauere, wäb⸗ 
rend die Reſſourcen der Verbündeten erſt jetzt anfangen, voll⸗ 
ſtändig ins Spiel zu kommen. Wünſche aber Rußland den 
Frieden, ſo müſſe es reelle und ſolide Bedingungen bieten, denn 
andere werden die verbündeten Mächte nicht annehmen. Ob 
die Bedingungen direkt oder durch die deutſchen Mächte angeboten 
werden, ſei gleichgültig; bis jetzt aber liege noch nicht der Schalten 
einer Aus ſicht dafür vor, daß ſolche Bedingungen auf dem einen 
oder dem andern Wege werden angeboten werden. Rußland ſei 
noch nicht überzeugt, daß es ſeine gewaltigen und liebgewon⸗ 
nenen Pläne, die ererbte Politik der Czaaren, aufgeben müſſe, 
und keine der deutſchen Mächte ſei allein oder im Verein mit 
andern in der Lage, durch Argumentationen zu erwirken, was 
die Verbündeten durch die Waffengewalt herbeizuführen bemüht 
ſeien. Der Friede erſcheine daher für jetzt unausführbar und 
man habe ſich nur an den Erfolg der fortgeſetzten kriegeriſchen 
Unternehmungen zu halten. b N 

Zu Chatham ſoll ein 800 Mann ſtarkes Depot von Sap- 
peuren und Minirern gebildet werden. Es iſt ein eigenthüm⸗ 
licher Zufall, daß die gegenwärtig bei Kiel verfammelte engli- 
Ihe Floute in Abweſenheit des Admirals Dundas von einem 
Kapitän Codrington, einem Bruder des Krim⸗Generals, befeb⸗ 
ligt wird, die beiden Brüder des Admirals Codrington, welcher 
bei Navarin befehligte. 


Auch geſtern fanden wieder Zuſammenrottungen in Hyde⸗ 
raſch von der Polizei zerſtreut wurden. 


— ms ern = — 


Aber während deſſen hatte fie den Blick Johann's von Werth 


groß, ernſt und ſtreng auf ſich ruhen geſehen; fie hatte die 
Augen niedergeſchlagen vor dieſem Blicke und ihn dennoch auf 
ſich laſten gefühlt, und je mehr fie geſprochen, deſto ſchweret, 
unheimlicher hatte er auf ihr gelaſtet; fie hatte immer mehr die 
Faſſung, den Athem ſogar darunter verloren, und wie die 
Taube, die den Geier über ſich fiebt, ſich abflattert, fo hatte 
ſie geredet und immer ſort geredet, nur um zu reden und durch 
den Wortſchwall ihre Angſt zu betäuben; und endlich, als fie 
den Athem ſich unter dem drohenden Auge des alten Felt⸗ 
Oberſten ausgehen fühlte, da war fie zu Ende mit ihrer Kraft, 
und nochmals zuſammenſinkend, ſtreckte ſie die zitternde Hand 
aus, um fie auf den Arm ihres Reiſe⸗Marſchalls zu legen. 
Die Augen ſchließend, das angſtbleiche Haupt an die Rücken- 
lebne ihres Stuhles zurücklegend, ſtöhnte ſie: O mon Dieu, 
Tavannes! 

Frau Herzogin, ſagte Johann von Werth jetzt, Ihr habt 
nicht das Recht, Euch deshalb für geſchltzt zu halten, weil Ihr 
die Frau eines Geſandten ſeid und felbit fogar mit wichtigen 
Aufträgen betraut. Ihr zieht mit einer Schaar Reiter durch 
das Land, laßt hier kaiſerliche Soldaten gefangen nehmen, und 
waret juſt im Begriff, dieſelben arquebufiren zu laſſen 5 » 
das find Handlungen, die ſich mit dem diplomatiſchen Charakter, 
den Ihr jetzt plötzlich geltend macht, ſehr ſchlecht vertragen, 
Madame! f 

Herr General, ſiel Tavannes hier ein, ſeht Ihr nicht, daß 
Ihr eine Dame zu Tode erſchreckr? Ihr werdet nicht vergeſſen, 
was Ihr derſelben ſchuldig ſeid? * 

Eine Dame! antwortete der General mit bitterem Lä⸗ 
cheln ... eben noch hatte ich es mit einem von des König 
von Frankreich Botſchaſtern zu thun ... jetzt iſt's eine Dame! 
— Nun, meinethalb! Ihr babt Recht! Mit Weibern führe ich 
keinen Krieg. Zieht in Gottes Namen, wohin Ihr wollt; das 
arme Deutſchland iſt daran gewohnt, Gäfte von allerlei Art bel 


Am 16. Novbr. flattete der Herzog und die Herzogin von 
Aumale der Königin in Windſor einen Beſuch ab. 
Die Times theilt uns beute mit, daß ihr im Lager Omer 
Paſcha's befindlicher Korteſpondent Niemand andels ist, als 
Me durch feine Schriften, über das ruſſiſche Ufer des ſchwarzen 
eeres und über Minneſota bekannte Laurence Oliphant, 
ehemaliger Sekretär Lord Elgin's und Gencral-Direktor der 
indianiſchen Angelegenheiten in Canada. 
— «,,,, 
1 Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. November. In der heute bier im Hotel de 
Prusse unter dem Vorſitz des Herrn d. Kleiſt W.⸗T. abgehaltenen Ge⸗ 
Neral-Berfammlung der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft wurde 

err Toepffer aufgefordert, Bericht zu erſtatten über ſeine neueſten 
fahrungen in der Maulbeerbaum- und Seidenzucht und ließ fi der⸗ 
felbe in einem klaren und bündigen Vortrage unter Anderem etwa 
olgendermaßen vernebmen: a; | 
„Meine eigenen Erfahrungen und bie Erfahrungen von vielen ande⸗ 
Ten Dautbeerbaum- und Seiden⸗Züchtern haben es nun zur Genüge her⸗ 
usgeſtellt, Er 14 
f 105 der Maulbeerbaum bei uns in Pommern ſehr gut gedeiht und 
iſt es erwieſen, daß, wo dies der Fall iſt, auch der Seidenbau ge⸗ 
deiht und den Inhabern beider Kulturen einen bedeuten⸗ 

den Gewinn ſichert.“ a 

Die von mir darüber angeſtellten Berechnungen “) unterwerfe ich hier⸗ 


mit Ihrer Prüfung und ziehe daraus den Schluß: J 

daß wenn der Centner Maulbeerblätter von dem Seidenzüchter mit 
1 Thlr. Pr. Ert. bezahlt wird, derſelbe alsdann bei dieſem Preiſe 
nach Abzug aller Koſten einen zweiten Thaler durch den Seidenbau 

am Centner Laub durchſchnittlich verdiene. ea 
Angenommen alſo, ein Landbeſitzer habe 100 Morgen guten humoſen 
Sandboden mit nur 45 Maulbeer⸗Hochſtämmen oder 90 Niederſtämmen 
per Morgen bepflanzt, wodurch Platz genug bleibt, um den Boden noch 
telhtich durch Zwiſchenfrüchte benutzen zu können, fo wird er durch⸗ 
ſchulttlich 5000 Tentner Laub darauf erndten können, welche ihm, da 
nur die Hälfte der Bäume jährlich entlaubt werden durfen, 2500 Thlr. 
einbringen, während die Zwiſchenfrüchte wohl die Koſten der Düngung, 
Reinigung und Erhaltung der Plantage reichlich decken. Fi 

Treibt der a ſelbſt den Seidenbau, ſo wird er, da 
der Centner Lau . verw. 

Koſten einen Gewinn von 5000 Thlr. erzielen können. 

Der Plantagenbeſitzer, welcher es nicht in feinem Intereſſe findet, 
ſelbſt den Seidenbau zu betreiben, giebt alsdann kleinen Leuten Gele⸗ 
K durch den Seidenbau nach Abzug aller Koſten und Arbeitslöhne 

00 Tblr. in tängftens 6 Wochen zu verdienen. 
Ein ſolches durch vielfache Verſuche feſtgeſtelltes Reſultat wird es 
ewiß nicht mehr prätentiös erſcheinen laſſen, wenn ich als Vorſtands⸗ 
itglied dieſes durch feine Intelligenz und „feine Beſitzungen jo bedeu⸗ 
tenden Vereins ausrufe: . 
„wir können! wir wollenll wir müſſen mit der Kultur 
des Maulbeerbaumes vorgehen!ll” 

Die Methode des Herrn Ramlow in Berlin, ſogenannte Maulbeer⸗ 
tiefen anzulegen, eignet ſich beſonders dazu, ſchon in den erſten Jahren 
einen bedeutenden Ertrag zu erzielen, um ſich eine Pflanzſchule zu bil⸗ 
den, aus welcher man die beſten zu dicht ſtehenden Pflänzlinge, Behufs 
Erziehung von Hoch- und Niederſtämmen und Sträuchern, entnimmt, 
und empfiehlt ſich dieſe Methode bei richtiger Behandlung beſon⸗ 
ders deshalb, weil die auf heimiſchem Boden und Klima erzielten Pflan- 
zen ſtets beſſer gedeihen als andere. 

Nun, meine Herren, will ich mir noch erlauben, 
bau- Verſuch zu berichten, welcher den Ertrag der Maulbeerplantagen 
Jahr bedeutend ſteigern würde, wenn ſich die Methode auch in künftigen 
mn, 2 bei 2 23 RN in Frankreich nach mehrjäh⸗ 

en Verſuchen der Fall ein int. ic 

Auf meinen dies tie Welfen in Frankreich entdeckte ich einen 
Seidenzüchter, welchem es gelungen iſt, Seidenraupeneier zu erzielen, 
welche im Auguſt oder September auskriechen und es möglich machen, 
mit den Maulbeerblättern, welche im Herbſt dem Abfallen nahe find, 

„eine zweite Cocon-Erndte von eben fo guter Qualität als im Frühe 

jahr zu gewinnen“ t 

Die von mir Anfangs, Auguft beftellten Seidenraupeneier kamen 
leider erſt Anfangs September hier an, und da dieſelben unverantwort⸗ 
lich schlecht, nur in einem Brief-Couvert, verpackt waren, ſo konnten dies 
ſelben nicht ganz unbeſchädigt ſein. f 5 
Troß einer ungünſtigen, durch einen eiſernen Ofen nicht in gleich⸗ 
mäßiger Temperatur zu erhaltenden Lokalität, hatte ich doch die Freude, 
etwa ein Drittel der Eier auskriechen zu ſeben und fütterte ich dieſel⸗ 
den Anfangs mit den Zweigſpitzen der Schößlinge meiner Maulbeer- 
wieſen, ſpäter mit dem Laube, don Hecken und Sträuchern und zuletzt 
mit dem noch grünen Laube meiner Maulbeerbäume. 
Obgleich die Temperatur im Züchtungsraume zwiſchen Nacht und 
Tag 12 bis 22 Grad wechſelte, ſo ſind doch alle ausgektochenen Raupen 
ſpinnreif geworden und haben zwar kleine, doch fee Cocons von feinem 
Korn geliefert. 72 11 

Dieſer erſte Verſuch hat uun den Beweis gegeben: 


1) daß die noch grünen Maulbeerblätter im September und Oktober, ſelbſt 
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mit und zieht in Frieden. 

Ich danke Euch, General von Werth, ſtammelte die er⸗ 
8 Frau — ich werde Euren Edelmuth nicht vers 
geſſen 

Aber, fiel Johann von Werth ein — mit Einem Ges 
heimniſſe kann ich Euch nicht zieben laſſen » - 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich noch einmal die Thür, 
und der Rittmeiſter Anton von Werth trat beſtäubt und erhitzt, 
mit allen Spuren eines eiligen Rittes in das Gaſtzimmer ein. 
Er ließ einen Blick der Ueberraſchung auf das ſchöne blaſſe 
Frauenbild im Lehſtuhle fallen, auf welches beim Eintritt ſein 
Auge traf; dann aber, augenblicklich ſich ſammelnd, ſtellte er 
ich militäriſch, wie einer der meldenden Oſſiziere von vorhin, 
dor ſeinem Vater auf: f a 

Ich habe die Rekognoszirung vorgenommen. Das Terrain 
bietet für Reiterei keine Hinderniſſe dar. 

Johann von Werth nickte mit dem Kopfe und ſagte, zu 
Leynen gewandt: er 

Seht Ihr's? So kann es alſo bei allen Dispofitionen 
bleiben! — und ſich zu feinem Sobne wendend, fuhr er fort, 
und zwar in franzöſiſcher Sprache, um von der Herzogin ver⸗ 
anden zu werden: f 

Du kommſt im rechten Augenblicke, Anton. Ich habe ein 
Geſchäſt für dich. Ich will dir Gelegenheit geben, etwas von 
guter vebensart zu lernen und den rauhen Reitersmann abzu⸗ 
reifen, Es wird Zeit für dich, einmal von anderen Dingen 
zu hören, als unſere Lagerflüche und Soldatenſprüche. Da ift 
IF geiſtreichſte, die, eleganteſte Frau von ganz Frankreich. Du 


ſich dadurch auf 2 Thlr. verwerthet, nach Abzug aller 


über einen Seiden⸗ 


wenn ſie Roſtflecke haben, zur Seidenzucht noch völlig tauglich find, 
2 = 5 daraus erzielten Cocons feſt, ſeidenreich und von feinem 
orn ſind, 
3) daß aber, wenn der Betrieb der Herbſtſeidenzucht gefichert fein fol, 
das Auslegen der Eier ſpäteſtens am 15. Auguſt geſchehen muß, 
4) daß die Eier in Brütmaſchinen zum Auskriechen gebracht werden 
muͤſſen, in welchen die Temperatur Tag und Nacht auf gleichmäßi⸗ 
ger Höhe erhalten werden kann, 
5) daß ferner ſtrenger als im Frühjahr auf die Erhaltung der richtigen 

Temperatur im Züchtungoraume gefepen werden muß und 

6) daß man Herbfteier ſelbſt züchten oder beſchaffen muß, von welchen 
man ihre Race, Beſchaffenheit und Größe ſchon kennt, damit man 

im Stande iſt, zu beurtheilen, ob ihre Größe, Qualität und Reich⸗ 

haltigkeit an Seide eben fo gut oder geringer iſt, als bei der Früh⸗ 

jahrs⸗Zuchtung. - 

Die Berichte einiger anderer Herren Seidenzüchter, welchen ich 
Herbſteier nebſt Züchtungs⸗Anweiſung zufandte, beſtätigen im Weſent⸗ 
lichen die von mir gemachten Erfahrungen, obgleich die Reſultate nicht 
ganz gleichmaßig ausgefallen find. 

So erzielte Herr Ad. Schulze in Woldenberg von ½ Lotb Grains 
nur 215 Cbcons von kleiner und mittler Größe und nur mittelmäßiger 
Feſtigteit, während Herr W. piper in Bahn davon 275 Cocons von 
gleicher Größe, aber größerer Feſtigkeit gezüchtet hat. 

Trotz der augenſcheinlichen Lebensfahigkeit der nicht ausgekrochenen 
Grains ſind dieſelben überall wohl deshalb nicht ſämmtlich ausgekrochen, 
weil die Temperatur im Zuchtungsraume Tag und Nacht nicht gleich- 
5 geweſen iſt, weshalb alſo Brütmaſchinen angewendet werden 
müſſen. 

Nach dieſen Darlegungen wage ich es zu behaupten 

„daß der Seidenbau bei uns in Pommern eine Zu⸗ 

„kunft habe!“ 

Meine geehrten Herren! Dazu bedarf es freilich Ihrer allſeitigen 

hingebenden Mitwirkung ell! 

Das Beiſpiel, wenn es von ſo vielen intelligenten und wohlhabenden 

Männern, wie unſer Verein in ſich zählt, gegeben würde, iſt mehr als 

alle anderen Mittel geeignet, den von 45275 Regierung angeſtrebten 

und begunſtigten Seidendau fördern und verbreiten zu helfen. 

Der Eifer, mit welchem ich ſeit Jahren das Emporblühen dieſes 

Induſtriezweiges betreibe, könnte verdächtig erſcheinen; man könnte ihm 

eigennügige Intereſſen unterlegen! 

Nun ja, meine Herren, dieſe Intereſſen find wirklich vorhanden und 

doch Hoffe ich, daß Sie dieſelben unterſtützen werden, da fie nur darauf 

berechnet ſind, die Bewohner der Provinz wohlhabender zu machen, und 
wurde ich mich nebenbei glücklich ſchatzen, 
„wenn ein großer Theil des durch Ihre Intelligenz und Be⸗ 
„teiebſamkeit erzielten koſtbaren Produkts durch meine ge⸗ 
„ſchäftliche Vermittelung “) in Gefialt von Sammet-, 
„Atlas⸗ und Dammaft- Stoffen wieder in die Hände Iprer 

g „bochgeehrten Familien überginge.“ 

Hienach glaube ich nun keine Fehlbitte zu thun, wenn ich Sie 

erſuche: 

1) daß jedes Mitglied des ökonomiſchen Vereins auch Mitglied unſeres 
ar a 2 e werde, wofür der Beitrag nur 1 Thaler 
per Anno iſt, 

2) daß Jeder von Ihnen wenigſtens einen Morgen Maulbeerwieſen 
und 5 Morgen Maulbeerplantagen anlege 

und zu dieſem Zweck in der Ihnen noch beute vorzulegenden Lifte auf 

die entſprechende Quantität Samen und Pflanzen ſubſtribire. 

Unſer Verein wird zur Anſchaffung aus den beſten Bezugsquellen 

nach Möglichkeit Sorge tragen und ich ſelbſt bin erbötig, jo weit meine 

Neef, reichen, mit mündlichem und ſchriſtlichem Rath zur Hand zu 

ehen.“ — — 

Dieſer ſehr anſprechende Vortrag des Herrn Toepffer wurde von 

der Verſammlung mit Beifall aufgenommen und ſteht zu erwarten, daß 

der Anregung eines fo intelligenten und für dieſe in der That gemein⸗ 
nützigen Zwecke fo beharrlich und umſichtig wirkenden Mannes, auch die 
entſprechende Folge gegeben werden wird. — Schließlich erſuchen wir, 


dieſem Berichte durch Aufnahme in anderen Blättern weitere Verbreitung 


geben zu wollen. 

* Unſer Platz hat wiederum durch den ſchwediſchen Schrauben⸗ 
dampfer „Hult“ einen nicht unwichtigen Zuwachs erhalten, der unſerm 
Handelsſtand um fo paſſender kommt, als bei der vorgerückten Jahres- 
zeit hier noch eine Maſſe Güter zum Transport nach Stockholm vor⸗ 
banden find, die andernfalls wegen Mangels an Transportmitteln hätten 
liegen bleiven müflen. Der „Pult“ geht morgen mit einer kompletten 
Ladung nach Stockholm ab. Zwar können lange nicht alle Guter für 
diesmal befördert werden, und eine Wiederkehr deſſelben für dieſes Jahr 
möchte kaum in Ausſicht fiepen, aber mit dem nächſten Frühjahr durfte 
dieſe Verbindung rechtzeitig wieder aufzunehmen ſein, da ſie bei dem im⸗ 
mer reger ſich entfaltenden Güterverkehr mit Schweden auch Beſtand zu 
haben verſpricht. 

e Morgen Abend giebt der berühmte Schnellrechner Daſe im 
Saale des Bairiſchen Hofes eine außerordentliche Produktion im Kopf⸗ 
Schnell⸗Rechnen. 

— ———— — — — —— — 

Provinzielles. 

+ Belgard, 21. November. Gerade wie im vergangenen Jahre 
klopfte bei uns auch in dieſem der Winter am 11. November anz er iſt 


*) Herr Toepffer iſt Kaufmann und Seidenwaarenhändler. 
g Anmerk. d. Red. 


ſie etwa in unſere Heerhaufen geriethe. Sie wird dich deshalb 
nicht minder, hoffe ich, in alle koſtbaren Geheimlehren der feis 
nen Sitte einweihen und dir die wichtigſten Gegenſtände erklä⸗ 
ren, welche einen vornehm gebildeten Geiſt beſchäftigen können, 
z. B. weshalb Berſerade's Sonett beſſer iſt als das Voiture's 
und was es eigentlich mit den Joliſten und Heliſten auf ſich 
hat. Beurlaube dich bei deinem Schatz, und dann vorwärts! 

Vater, antwortete Anton vorwurfsvoll und heftig, jetzt 
wollt Ibr mich fortſenden, in dieſem Augenbfide, wo... 

Johann von Werth ließ den jungen Mann, deſſen Uns 
wille hoch auſkochte, weil er an dem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde keinen Theil haben ſollte, nicht aus⸗ 
reden. Durch ſtrengen Ton ſchnitt er den Widerſpruch ab. 

Rittmeiſter von Werth, Ihr ſeid im Dienſt, verſetzte er. 
Geht und ſagt Eurer Braut Lebewohl, das verſtatte ich Euch. 
Sie iſt dort in der Kammer! 

Die Herzogin von Longueville hatte aufmerlſam den jun⸗ 
gen Mann betrachtet. Als fie feinen offenbaren Wider willen 
bemerkte, ihr zum Begleiter zu dienen, zuckte ein eigenthüm⸗ 
liches Spiel der Mienen über ibre Züge; geſpannt folgten ihm 
ihre Blicke, als er ſich ſchweigend wandte und in das Neben» 
gemach trat, auf deſſen Thür der General gedeutet hatte. Als 
dieſe Thür jetzt von Anton geöffnet wurde, ſah ſie mit einem 
flüchtigen Blicke Ulriken, welche Anton entgegentrat und ihm 
beide Hände entgegenſtreckte; dann ſchloß ſich die Thür wieder. 

Die Herzogin nahm nun ziemlich geſammelt und gefaßt 
etwas von den Erfriſchungen, welche unterdeß ihre Camerieren 


ihr gebracht hatten; Johann von Werth und Leynen rüſteten 


ſich zum Aufbruch; der General machte im Gehen der Her⸗ 


bereits bis heute ſo weit vorgedrungen, daß das Thermometer geſtern 
früh 3e, beute aber bei bedecktem Himmel, ſchwachem Oſtwinde und ſtar⸗ 
kem Reif früh 6 Uhr 7° Kalte zeigte. Die Ausſichten für die Unbegü⸗ 
terten ſind die ſchlechteſten; denn es fehlt das Erwärmungsmaterial in 
unferen Gegenden zum größten Tbeilz wir meinen außer dem Brennholz 
den Torf, welcher vergangenen Sommer nach dem Stich durch den Regen 
ſo außerordentlich litt, daß die größere Hälfte der Werbung nicht ein⸗ 
gebracht werden konnte, weil dieſelbe auseinandergeweicht liegen blieb. 
Hiezu kömmt nun die Kalamität, daß in unſerm Carpin für längere Zeit 
kein Brennholz geſchlagen wird, das Fuhrlohn für größere Entfernungen 
aber unverhältnißmäßig theurer iſt, und ein Jeder faft nur auf die knap⸗ 
pen ſtädtiſchen Holzauktionen verwieſen iſt, wo die Preiſe ſo in die Höhe 
getrieben werden, daß für den Armen auch hier keine Feuerung zu er⸗ 
werben iſt, und ihn die bittere Noth zwingt, Zäune, Bewährungen und 
Holzſtiele anzugreifen, um fi vor der harten Kälte zu ſchützen. Diefe 
Diebſtäble finden denn auch ſchon im reichlichſten Maße ſtatt. 

Für die Kinder der Armen und die letzteren ſelbſt, wird von den 
Wohlhabenden weidlich geſorgt. Eine Lotterie, welche dieſer Tage ſtatt⸗ 
fand, brachte ein Reſultat von 30 und einigen Thalern, außerdem viele 
Geſchenke an Kleidungsſtücken, und es konnte von den Direktricen unſerer 
im Frübjahr dieſes Jahres ins Leben getretenen und ſich ſegensreich ent⸗ 
wickelnden „armer Eltern Töchterſchule“ der Entſchluß gefaßt werden, ihren 
Zöglingen zu Weihnachten eine Freude zu machen, welche in jeder Fa⸗ 
milie mindeſtens Zweien, Groß und Klein, zu Theil werden ſoll. Heil 
den guten Menſchen und wiederholt Heil den kleinen Städten, welchen 
Belgard in dieſer Hinſicht mit gutem Beifpiel zur Seite zu ſtellen iſt. — 
232 und Kartoffeln erhalten ſich in hohen Preiſen, ſelbſt bei mehr 

ufuhr. — 


Barometer⸗ und Toer mometerſtand 
bet C. F. Schultz & Comp. 


—— — nn 


1 
„Morgens Mittags Abends! 
Novbr. & | 6 Ur. 2 übr. 0 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien ı 21 339,76“ | 338,92" 338,53“ 
auf 0° tevuzirt. ; 
21 — 44% ũ l 3.1 — 38 


Thermometer nach Reaumur. 


Berliner Börſe vom 22. Novbr, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal-Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


. Z. Brief Geld gem. 3. Brief Geld gem. 

Pr. freiw. Anl. 4? — 100f Schleſ. Pfdbr. 34 92 | 
St.⸗Anl. v. 504k‚t— — V. Staat gar. 

do. v. 37/41 — 101 Littr. B. 311 — | 

do. v. 534 — 965 Weſtpreuß. 34 — 88 
St.⸗Schldſch. 34 — 84 Rentenbriefe ? 
Prſch. d. Seeh. — — Kur⸗ u. Neum. 4 964 — 
Pr.⸗Anl. v. 55 34 19 — Pommerſche 4 971 — 
K. N. Schyſchr. 38 85 — Poſenſche 4 95 — 
O.⸗Deichb. O. 44 — — 3 4 — 943 
Brl. St.-Obl. 44 -- 1008 Rh. u. Weſtph. 4 98 — 
do. do. 31 — 8835 Sächſiſche 4 98 — 
Pfandbriefe: Schleſiſche 01] — 
Kur- u. Neum 31 — 973 Pr. B.⸗A. Sch. — 118 — 
Oſtpreußiſche 31 — 903 Friedrichsd'or — 13,2 1373 
Pommerſche 31 — 974 And. Gldmnz. 
Poſenſche 4102 — à 5 Thlr. — 9 9 

do. 3; 924 | — 


Produtten-⸗Werichte. 
Stesrin, 22. November. Starker Nebel, Froſtwetter. Wind SO. 
Temperatur — 5 R. 
Weizen, unverändert, loco 86.87pfd. gelber 126 Thlr. pr. gopfd. 
bez., 83. 90pfd. gelber 122 Thlr. bez., 88.89pfd. gelber pr Frühjahr 129 
Thlr. bez., 130 Thlr. Br. 
Roggen, ziemlich unverändert, loco 84⸗S2pfd. 90 Thlr. bez., zwei 
Anmeldungen geſtern Abend pr. 82 Pfd. 89% Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Novbr. 90 Thlr. bez. u. Gd., pr. November⸗Dezbr. und pr. Dezbr.⸗ 
Januar 90 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühjahr 88 —881ʃ½ Thlr. regulirt, 
89 Thlr. bez. 
Gerſte, feſt, loco 70pfd. Oderbruch 60 Thlr. offerirt, pr. Frühjahr 
74.75pfd. große Pomm. 66 Thlr. bez. u. Gd., do. ohne Benennung 66 
Thlr. bez. u. Br. 
Rüböl ſehr feſt, loco 18¼ Thlr. Br., 18 Gd., pr. November, pr. 
„ u. pr. Dezember⸗Januar do., pr. April⸗Mai 18 ½, 
Is r. bez. 
Spiritus matter, loco ohne Faß und mit Faß 10 9%, bez., vr. 
November 30 , Br., pr. November⸗Dezember 10% % Br., pr. Der 
zember⸗Januar 10%, . e bez., pr. Frühjahr 10 de bez. u. Br. 
Berlin, 22. November. Roggen, pr. November 92, 94 Thlr. 
bez., pr. November⸗Dezember 92, 93 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 89 ½, 
90 Thlr. bez. 
Rüböl, loco 18˙½ Thlr. bez., pr. November- Dezember 18 ½ Thlr. 
Br., Nie bez., pr. Aoril⸗Mai 18%, Thlr. bez. 
Spiritus, loco 35% Thlr. bez., pr. November 36 ½, 36 Thlr. bez., 
pr. November⸗Dezember 35%, 35 Thlr. bez., pr. Frühjahr 36 Thlr. 


erheben, den Kopf neigte. 

Lebt wohl, General! ſagte ſie; Ihr könnt gewiß ſein, daß 
Ihr von nun an eine dankbare Bewundererin Eurer Ritter⸗ 
lichkeit mehr habt — wenn Euch anders an der Dankbarkeit 
und Bewunderung einer franzöſiſchen Frau etwas gelegen iſt! 

O, ſicherlich, Madame, verſetzte der General, muß mir 
ſehr viel daran gelegen ſein; wenn mir gelingt, was ich jetzt 
eben vorhabe, ſo werde ich bei Eurer Nation eines beredten 
Mundes, der mich in Schutz nimmt, ſehr bedürfen, um nicht 
ganz ſchwarz und teufelmäßig bei Euch angekreidet zu werden. 
— Nun alſo, zieht mit Gott, und wenn Ihr mit Euren diplo⸗ 
maliſchen Freunden zuſammen ſeid — dann, ich bitte Euch, 
Hoheit, macht's nicht gar zu arg! 

Er ging. Die Herzogin ſchien erleichtert aufzuathmen, als 
ob ihr eine Centnerlaſt von der Bruſt fiele. Sie ſprang auf. 

Tavannes, auch wir wollen fort! rief fie aus. Die Wände 
in dieſem Hauſe erſticken mich. O mein Gott, welche Begeg⸗ 
nung! Der arme Zurennel Kommt, kommt! vielleicht finden 
wir doch ein Mittel, ihn zu warnen! Fend! 

Sie eilte fort. In demſelben Augenblick öffnete ſich dit 
Seitenthür wieder, und Anton von Werth trat heraus; Ulrike 
blieb auf der Schwelle ſteben; ſie winkte ihrem Bräutigam den 
letzten Gruß mit der Hand zu, dann: wandte fie fi und ſprach 
raſch einige Worte mit Wolfbart, dem Reiter ihres Vaters, det 
hinter ihr ſtand — Ulrike hatte ihn in ihrer Angſt vor den 
Franzoſen nicht von ſich fort gelaſſen. 

Frau Herzogin, ich bin zu Eurem Beſehl! wandte ſich 
Anton von Werth unterdeß an die forteilende Dame und folgte 
ihr, um ſeinen Dienſt bei ihr anzutreten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Concert- Anzeige. 


Die von uns zu veranſtaltende Quartettunterhaltung 
laut Subſeriptions⸗Liſte findet Sonnabend den 24ſten 
Novbr., im Baferſchen Hofe, beſtimmt ſtatt. 

Billets a 15 far. find bis zum genannten Tage in 
der Muſikaltenbandlung des Herrn Bulang zu baben. 
An der Kaffe à 20 for, Anfang Abends 7 Uhr. 

Vid . und BE, Lemser I. und II. 


General⸗Probe 1 


für die in meinem Concert gefälligſt mitwirkenden 
Herren Sänger unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Koßmaly 
Freitag den 23ſten d. Mts. 


Abends 8 ¾ Uhr präciſe im Rayerschen Hofe. 
Um pünktliches Erſcheinen erſucht böflichſt 
5 C. Th, Wiedemann, 


AT. an nennen nn 


Ediktal⸗ Citation. 


Den nachbenannten Inhabern ſind die bei ihren Na⸗ 
men bemerkten Pommerſchen Pfandbriefe angeblich theils 
geſtohlen worden, theils verbrannt: 

4) der Kirche zu Libbehn bei Bernſtein, die Pfand— 
briefe Fürſtenflag, Saatziger Kreiſes, No. 151 zu 
600 Thlr., und No. 183 zu 100 Thlr., und Sil⸗ 
ligsdorff, Saatziger Kreiſes, No. 117 zu 100 Thlr., 
ſämmtlich Stargardt'ſchen Departements, — ohne 
Coupons und Talons; 
den Erben des zu Danzig verſtorbenen Müblen⸗ 
beſitzers Ernſt David Benjamin Roſe, der Pfand- 
brief Poblotz, Stolper Kreiſes, Stolper Devarte- 
ments, No. 67 zu 300 Thlr. nebſt Coupons, Serie 
IV. No. 2 bis inel. 10 und Talon. 

Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation den Geſetzen 
gemäß bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hier⸗ 
mit die öffentliche Vorladung aller derer, welche die vor⸗ 
benannten Pfandbriefe und reſp. Coupons und Talon 
alle oder theilweiſe in Händen haben, oder daran als 
Eigenthümer, Pfand-Inhaber, Ceſſionarien, oder aus 
welchem ſonſtigen Rechtstitel es ſei, ſich berechtigt hal⸗ 
ten möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten Weihnachten- oder Johannis-Zins⸗Termine bei einer 
unſerer Departements-Kaſſen zu Anklam, Stargardt, 
Treptow a. d. Rega oder Stolp in den erſten 8 Ta⸗ 
gen des Monats Januar oder Juli künftigen Jahres, 
oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, ſpä— 
teſtens aber in dem auf 


den 10ten Auguſt 1856, Vormittags 
um 11 Uhr, 


in unſerem Regiſtratur-Zimmer anſtehenden Termine 
zu melden, und die Pfandbriefe (ad 2 mit Coupons 
und Talon) vorzulegen und weitere rechtliche Verfü⸗ 
gung zu erwarten, . £ 

Im Falle ihres Ausbleibens werden fie. mit allen 
ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe (und ad 2 auch 
auf die Coupons und Talon) präkludirt und deren ver⸗ 
luſtig erklärt, und werden die benannten Pfandbriefe 
und keſp. Coupons und Talon amortiſirt und für un⸗ 
gültig erklärt, auch den Eigenthümern neue Pfandbriefe 
gleichen Betrages (ad 2 ſammt Coupons und Talon) 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den 16ten Auguſt 1855. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 


irektion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 
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Auktionen. 

Auktion am 27flen und 28ſten November c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Mö⸗ 
bel aller Art, Haus und Küchengeräth; 

am 28ſten November um 11 Uhr: 40,000 diverſe 
Cigarren und vollſtändiges Schmiedewerkzeug, 


wobei Blaſebalg, Ambos, Schneidezeug ze. 
g Reis ber. 


In ſerate. 


Deutscher Phönix. 
Verſieherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Kapital 3,142,800 Thaler. 
Reſerve⸗Fonds 432,829 Thaler. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweg- 
lichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
ul Au Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
alt finden. 
f Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police» Bedingungen den Hy⸗ 
pothek⸗Gläubigern beſonderen Schuß. N 
Proſpekte und Antrags-Formulare werden von den Agenten Herren 
Heinrich Schmidt, Schubſtraße No. 855, 
Louis Gützla ff, große Laſtadie No. 198, und 
dem Unterzeichneten 
unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den gten November 1855. 
F. Wenning. 


General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


EEE PIERRE 
In Folge des ſchleunigen und fehr bedeutenden Abſatzes meiner 450 


= Damen-Mäntel und Double-Rads Be : 


in jüngſter Zeit, habe ich mein Lager wieder in einer Auswahl mehrerer 
100 Stück in den modernſten und beltebteften Fagons, aus Double: 
Stoff, Lama, Zephyr⸗Tuch, Taffet und Atlas beſtens angefertigt, 
kompletiren laſſen, und empfehle ſolche ſowie alle Arten Kindermäntel 
und Umhänger und Angoro⸗Jäckchen hiermit zu äußerſt billigen 


Preiſen J. LEVIN, am Heumarkt No. 137. 


Die gangbarſten Stoffe zu Damen⸗Mänteln, als Doubleſtoff, An- 
gora, Kaiſertuch, Lama, Halb-Lama u. ſ. w., nebſt den dazu paſſenden 
Beſätzen empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigſt 


J. Levin, am Heumarkt No. 137. 
Neue Frankfurter Meſt⸗Waaren 
be J. Levin, am Heumarkt No. 137. 
.. y 
Pb! o o o o oo e 


Den Empfang eines vollſtändigen Aſſortiments von 


Pelzsachen =% 


in vorzüglicher Qualität, erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen. 


J. 0. Piorkowsky. 
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= CUrepe airophane 


zu Ballkleidern empfehlen in allen Farben 


M. Joseph & 00., Kehlnarkt Ne. 18. 


10 Mohair-Paletots "a 3½, 4, 5 bis 6 Thaler, 
0 Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens 
0 a6, 6%, 7 bis 10 Thaler, 
Echt engliſche Doubles⸗Röcke 
0 à 10, 11, 12 bis 15 Thaler, 
Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, 
Eompleite Knaben» Anzüge billigft, 


Berantwortlicher Kevatteur; A. 9, G, Eſſenbart in Stettin, 


Das Magazin fertiger Berliner Herren⸗Kleider 


Adolph Behrens aus Berlin, 


Hof-Fieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


iſt wiederum auf das Meichhaltigite aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, feinen Bedarf nur aus dieſer Handlung 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis-Courant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft wird. 


Zugleich empfehle ich eine ö 
ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ ER SER 


© 


Ö 

2 Tuchröcke und Fracks a 5, 7, 8 bis 10 Thaler, 
Buckskin-Beinkleider à 2, 3½, 4 bis 6 Thaler, 
Weſten in allen Stoffen 

| à 25 ſgr., 1%, bis 3 Thaler, 
0 


Steppröcke von 3, 4 bis 6 Thaler, 
LE Haus- und Schlafröcke ER 
in größter Auswahl. 


Seer 


große Auswahl echt amerikani⸗ 
Regenroͤcke. 


Schnellpreſſendruct und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin, 


Holzverſteigerung. 
Im Reviere Wolffshorſt, und zwar in den hinter 


en belegenen Jagen 33 und 34 des Möſſing, 
en 502 


Montag den Zten Dezember e., 


Vormittags von 104 Uhr ab, 
und wenn die Licitation an dieſem Tage nicht beendet 
werden ſollte, an dem darauf folgenden Tage, um 
dieſelbe Zeit: 
15 Stück Eichen, zuſammen 425 Kubikfuß, und 
473 Stück Kielernhölzer, von div. Stärken, zuſam⸗ 
men 9905 Kubikfuße Holz enthaltend, 
auf dem Stamme, in einzelnen Looſen von einem bis 
zu 7 Stücken, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 
Der Herr Förſter Megow zu Wolffshorſt wird die 
zu verſteigernden Hölzer, ſo wie das Aufmaßregiſter 


den Käufern auf Verlangen vor dem Termine vorzeigen. 


Steitin, den öten November 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die f 
Pelz- und Nauchwaaren-Handlung 


J. F. Zeitz in Berlin, 
in Stettin bei 0. J. Ludewig, 


Grapengießerſtraße No. 416, 
empfiehlt: 
für Herren: 


Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fuß ſacke, 


Fußtaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: EAN 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 
ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; a | 
für Kürſchner zu Meßpreifen: 

eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 


Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Die * 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
9 v 


on 
F. ROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Tabacksdosen 
in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Am 25. Sonntage n. Trin. (Todtenfeſt), den 25. 


Novbr., werden in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Konſiſtorialrath Kundler, um 10½ u. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 
hält Herr Konrektor Villaret. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1½ u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. ö 
Sonnabend, Abends v Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt: 
Herr Prediger Hildebrandt. 


In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr General⸗Superintendent Jaspis, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Le chendorff. di 
In der Gertrud» Kirher 
Herr Paſtor Spohn, um 9 U. 
Herr Prediger Friedrichs, um 2 u. 9 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. c 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang.⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 25. Sonntage n. Trinit.: 
Herr Paſtor i um 9 U. 


Derſelbe, um 2 U. 
Am Sonntage, den 25. Novbr., Morgens 9 Ubr 


und Nachmittags 5 Uhr, feiert die Baptiften-Gemeinde 
(Kapelle in der Neuſtadt) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 


den 24. Novbr., Morgens 10 Uhr: 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


— 


